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Ein anderer junger Beobachter aus Baden berichtet, dass er sowohl bei
der ersten als auch bei einer zweiten Zucht der pyri schwere Verluste
hatte und zwar sagt er; " Die Verluste bei Nr. 1 (13 von 13 Stück)
sind nicht wegen der Häutungen erfolgt, sondern wegen der berüchtigten
schwarzen Flecken! Die Verluste von Zucht Nr. 2 (5 von 12) sind, trotzdem

ich sie in einem anderen Zimmer hielt, aus dem gleichen Grunde wie
bei Nr. 1". - Zucht 1 fütterte er mit Nussbaumblättern, Nr. 2 mit Esche.-
"Ist die Ursache dieser Krankheit wohl bekannt? Nachtragen möchte ich
noch, dass die 2 letzten Raupen gar kein Gespinst machten und sich trotzdem

normal verpuppten." Auffallend ist, dass bei der 2. Zucht, während
noch die 4. Häutung aller 7 Raupen vom 6.-loeJuli erfolgte, die Zeit
der Verpuppung sich vom 13. Juli bis zum 5. August erstreckte.-

Interessant in Hinsicht auf den Futterwechsel ist der Bericht eines
Baller Züchters über seine und seines Freundes Resultat. Die pyri konnten

von mir erst am 6. Juli als Räupli geliefert werden und waren
bereits an Nussbaumblätter gewöhnt. Nun schreibt er am 21. Juli: "Da mein
Freund in den Ferien weilt, hüte ich seine Raupen und meinen Teil. Von
seinen sind nur noch 13 lebend und von den meinigen nur noch lo, und
wir hatten beide je 24 Stück." Und am 25. Juli schrieb er; "Also von
unseren 4$ pyri-Raupen sind noch am Leben 13 pyri mit Linden gefüttert
und 7 mit Nuss gefüttert. Die mit Linden gefütterten Raupen sind sehr
lebhaft und haben den Kostwechsel Nuss auf Linden gut bestanden.
Nächstes Jahr möchte ich auch mit Esche versuchen." Schliesslich erhielten

beide zusammen 16 gute Puppen und die letzte Verpuppung erfolgte
am 27. August«

Fortsetzung folgt«

Vom Unfug d.es Insektensamme.lnc.

von Peter Bopp, Basel.

Leider muss immer wieder die bedauerliche Beobachtung gemacht werden,
dass das Sammeln von Insekten, besonders von Lepidopteren vielfach auf
der Basis einer gleichgültigen, spielerischen Einstellung erfolgt. Mögen

gerade das "Entomologische Nachrichtenblatt" und die Zentralstelle
für die Beobachtungen von Schmetterlingruanderflügen (Dr0 R.Loeliger)

dazu beitragen, das Interesse vorwiegend auf die mannigfaltigen
biologischen Erscheinungen des Insektenreiches zu richten. Wir besitzen
genügend grosse und schöne Insektensammlungen, besonders in unseren
Museen. Wer also dem verführerischen Sammeltrieb nicht widerstehen kann,
beschränke sich auf das Sammeln von Gesteinen, Schneckenhäuschen (ohne
Schnecken) oder bestenfalls Briefmarken - er wird auch dort seine
Befriedigung finden. Nur ein wissenschaftlichesernstes Studium der Insektenmorphologie und - anatomie
rechtfertigt eine Insekten Sammlung.- und dann kann auch die
Präparation, d.h. vor allem das "Spannen" in aesthetischer Hinsicht
nicht mehr so bedeutungsvoll erscheinen. Die Präparation wird sich dann
nach den wissenschaftlichen Bedürfnissen des einzelnen Entomologen rieh
ten müssen und nicht nach "Allerweltsschemata" wie sie beim Briefmarkenammeln

üblich sind.


	Vom Unfug des Insektensammelns

